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alle Engel und Heiligen 3u verehren. Uch hohe d welt
liche Würdenträger ſetzen ihre Ehre darein, ſich Diener und Sklaven
der Theotokos 3u nennen, und Vie En Kind IMmer wieder zur
M‚  (utter eilt, werden die Chriſten Nordafrikas M jenenfern ent
legenen Zeiten nicht müde, ſich der Mittlerin Heils Eemp
ehlen hr Sancta Maria. Adiuva 1108, ihr OE 80HOEI
iſt 1m vollſter Harmonie mit dem, was Diu Kinder des ahr
hunderts der Himmelskönigin Urufen „O Maria hilf! C von
der immerwährenden Hilfe, für uns!“

Aftora F lle
Eine brennende Frage der ſeelſorglichen sraxis. Seit

langem beſchäftigt Ins auf den monatlichen Dekanatskonferenzen wieder
und wieder Eenne ernſte Frage Das iſt die  78 Wie ſoll EL eel
ſorger ſich den katholiſchen Mitgliedern der freien Gewerk
chaften gegenübe ſtellen? Wie ˙mͤMir mitgeteilt, iſt auch auf anderen
Konferenzen von Geiſtlichen leſe Frage Gegenſtand eingehender Be
ſprechung geweſen. Na  Ehende. Darlegung mo Anregung zum
Meinungsaustauſch über dieſe rage geben

Die achlage Es iſt für dieſe rage 3u unterſcheiden zwiſchen
und Land In den großen und größeren Städten ſtehen die

Mitglieder der freien Gewerkſchaften wohl ur  eH nicht nur politiſch
und wirtſchaftlich, ondern auch kulturell und religiö auf dem en
der Sozialdemokratie, deren Stoß und Kerntruppe die freien Gewerk
chaften ſind Darum aben teſeé Katholiken auch zwiſchen ſich und der
Kirche ſei ES durch formellen Austritt, ſei ES durch ihr tatſächliches Ver
halten trennenden Schnitt gemacht Dieſe Katholiken lehnen aher
auch großen und ganzen ene ſeelſorgliche Betreuung ab Anders
iſt dagegen die Lage auf dem QNn. den reumn oder vorwiegend
atholiſchen en und Dörfern Auch dort zählen die freien Gewerk

chaften nach vielen auſenden Die überwiegende Mehrzahl dieſer
Gewerkſchaftler erklären jedo politiſch und wirtſchaftli vertreten Uir
die 60  &¶  deen der Sozialdemokratie, da ſie llein Uuns unſerer bedrängten
Lage hilft, und Aus dieſem Grunde ſind Dir Mitglieder der freien Ge
werkſchaften; kulturell und religiö agegen ſind und leiben wir Katho⸗
liken Sie beſuchen auch tatſä

1 zumeiſt regelmäßig den Gottesdienſt,
gehen den Sakramenten. Sie ſind der Meinung, daß ſich beides ganz

Ut miteinander vereinigen laſſe Bei manchen mögen olche Drte
wohlfeiles Gerede ſein; er iſt aber auch, daß gar viele ! ihrer mangel⸗

haften ogi ehrlich dieſe Ueberzeugung haben. Wenn ich darum eingangs
von brennenden rage der eelſorge ſprach, ſo ſtanden miu gerade
die zuletzt geſchilderten Verhältniſſe den katholiſchen 0  en und
Dörfern vor ügen V  Vie  .— ſoll der Seelſorger ſich dieſen Mitgliedern
der freien Gewerkſchaften gegenüber —  en
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Die Erläſſe der Bi chöfe Gar mancher wird auf die
geſtellte Frage antwoörten Die rage iſt 10 Uu die Erläſſe der Biſchöfe

Deutſchland Vie Oeſterreich entſchieden, die Grundſätzeüber die
Behandlung ſolcher Katholiken ſindlar und eutli gegeben. (it ech
kann ich annehmen, daß jeder Geiſtliche, beſonders jeder Seelſorger
ſowohl den Erlaß der deutſchen iſchöfe aus dem 57  ahre 1923 wie der
öſterreichiſchen Aus dem 05  ahre 1925 mehr als einmal durchgeleſen und
durchgedacht hat Um dies noch beſonders 3u etönen die rläſſe beziehen
ſich nicht auf die freien Gewerkſchaften der Tbeiter, ſondern ebenſo
auf die der Beamten und Angeſtellten. Der Erlaß der dentſchen Biſchöfe
beſtimmt:

daß S dem Katholiken nicht geſtattet iſt, den freien Gewerk—
chaften anzugehören;

daß Katholiken, E die Möglichkeit haben ſich in Verbände
3 organiſieren,‚die ihren religibſen Intereſſen nicht entgegenſtehen,
verpflichtet ſind, aus den freien Organiſationen auszutreten;

daß Katholiken, ſie trotz erfolgter Aufklärung und, obwohl
ihnen der Eintritti andereOrganiſation möglich iſt, dennoch als
Mitglieder iIN den freien Gewerkſchaften verbleiben, 3U den Sakramenten
nicht mehr zugelaſſen werden dürfen;

daß Ene nicht dauernde, aber zeitweilige Verſchiebung des Au
rittes geduldet werden kann, folgende mſtändezuſamme
wirken: frühere Auffaſſung, daß der eitri erlaubt geweſen ſei, Ver
hütung von Aergernis, Fernhaltung der Glaubensgefahr, chwere Schä
gung Ur den Austritt

Jeder, der einerſeits die antireligiöſe und antichriſtliche Tätigkeit
der freien Gewerkſchaften und ihrer erbandsblätter verfolgt hat (v
die politiſche und religiöſe Neutralität der freien Gewerkſchaften, Berli
Wilmersdor 1923, Chriſtlicher Gewerkſchaftsverlag) und anderſeits
ahren hat, Vie 68 leider auch manchem guten Katholiken, der ſich Drgd
ſieren wollte und mußte, nicht möglich war, ſichI3u organiſiere
ſei S des chier unerträglichen Terrors freiorganiſierter Arbeits
enoſſen, ſei EeS Fehlens chriſtlichen ewerkſchaft Arbei
orte, wird dieſen vier Grundſätzen, die der Lldaufſtellt, nicht UL

zugeſtimmt, ſondern ſie freudig begrüßt aben, weil dadurch Klarheit
geſchaffen und das kortiterIII mit dem Suaviter 141 modo ausgeglichen
wird

Schwierigkeiten. Wie OImm C8 nun aber, daß trotz dieſes Er
laſſes mit ſeinen klaren Grundſätzen, die rage nicht gur Ruhe ommt,
10 für den Seelſorger den katholiſchen Gegenden IMmm-Mer brennender
wird?

und errſcht II den Kreiſen der Geiſtlichen keine Ueberein⸗
ſtimmung darüber, Vte der Erlaß der deutſchen öfe gedachtQ
ob er nur emne Information für den Klerus ſein ſollte oder ob auch
von den Kanzeln verleſen werden mußte. In Ernigen iözeſen ſoll E
auf Anordnung des Biſchofs verleſen worden ſein, anderen Diözeſen
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fehlte dieſer Befehl Einige Geiſtliche haben nun Aus ſich ihn verleſen
andere wieder nicht da kein Ertgener Befehl des Biſchofs gegeben war
Diejenigen die ihn nicht verleſen haben unterließen 8 weil eben der
efeh des Biſchofs fehlte, ſodann aber auch, eil ſie fürchteten, dadurch
Oel ins Feuer 3u gießen bei der geſpannten immung gar mancher
katholiſchen Tbeiter dieſer ganzen Fragé, auch o  er, die nicht frei
organiſier ſind Nicht Freiorganiſierte, ondern auch Chriſtlich
organiſierte aben nun mal leider Eemn tarkes Mißtrauen die 11

ſich aufgenommen das 3 eheben nicht Ei iſt das Mißtrauen
daß die 1 8 mehr mit den Arbeitgebern als mit den Arbeitnehmern
alte, mehr mit den Reichen als mit den Unbemittelten Es ſetzt ſich
das Hirtenſchreiben der öſterreichiſchen Biſchöfe mit dieſem Vorwurf
auseinander und widerlegt dieſen Vorwurf CV dies Mißtrauen errſcht

einmal und iſt etzthin bei dem Volksentſcheid über die ürſten
enteignung M Deutſchland a* zum Ausdruck gekommen Daraus
erklärt ſich auch, daß der Erlaß der deutſchen Biſchöfe der großen
Maſſe der katholiſchen Tbeiter, die frei organiſiert ſind ohne jeden
weſentlichen Erfolg geblieben iſt Man muß das bedauern aber man

muß mit dieſem Mißtrauen als Tatſache rechnen
Dazu OImmm veiter dies Der Seelſorger ſieht mit blutendem

Herzen Die das religiöſe Lehen Uunter dem Einfluß des Unchriſtlichen
Geiſtes das CN aus dem Glauben ſeiner Gemeinde ertkalte iſt
ie ſo mancher der irche, wenn nicht ormell, ſo doch tatſã

1 den
CN gekehrt hat; mit banger orge au die Zukunft, Eenn

denkt die heranwachſende Jugend. Da fragte ſich ern und ſorgen⸗
voll oll ich, der ich der Hirt ener Gemeinde und jede einzelnen
3U ſein verſprochen habe, ſoll ich nun UL Anwendung und Durch
führung der Grundſätze, beſonders des ritten Grundſatzes auch noch
die die der Glaubensentfremdung hinaustreiben, die Glieder
ihrer ſein wollen, aber Unter dem ru der wirtſchaftlichen Not
ſich nicht von den freien Gewerkſchaften losſagen wollen, eil ſie i ihnen
allein aktive Vertreter ihrer Standesintereſſen en oder 3u en
glauben? Der katholiſche Kapitaliſt, agen leſe Tbeiter, darf ſeinen
kapitaliſtiſchen Syndikaten und Konzernen angehören, ohne daß die
Kirche von ihm den Austritt Aus dieſen Organiſationen fordert und
QAbei iſt doch der Kapitalismus der Qter des Sozialismu Es iſt wahr,
daß teſe egenüberſtellung und dieſer erglei nicht richtig iſt aber
eweiſe dem Schwächeren der ſich Aunterdrü daß mit ſeinen

ſich unlogiſchen Darlegungen und ſeiner gefühlsmäßigen Einſtellung
dem Stärkeren gegenüber IM Irrtum iſtꝰ Seelſorger haben miui mit
wehem Herzen erzählt Wwie ihnen Freiorganiſierte, die bislang treu ihren
kirchlichen Pflichten nachgekommen ſind geſagt aben, daß, enn die
Grundſätze des Lla  E durchgeführt würden, ſie und viele mit ihnen
das Gotteshaus nicht mehr Ctreten würden Ob E8 nur ene Drohung
war? Wer wagt das bei der immung dieſen Kreiſen behaupten?
0 beſorgte Geiſtliche kennen das Heilandswort „Wer nicht mit
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iſt der iſt mich“; ſie wiſſen daß die freien Gewerkſchaften
Vor und Stoßtrupps des Sozialismus In und der Sozialismus ſeinen
Ideen nach Unchriſtlich, antireligiös iſt Die Biſchöfe aben die Grund
ätze aufgeſtellt durch ſie ſpri die Kirche und ihr wollen dieſe ——

lichen gehorchen Aber ſo einfach uInd el die Beobachtung dieſer Grund
ätze II der heorie rſcheint ſo chwer und bitter wird ſie ihnen der
Praxis, da ſie des Heilandswortes gedenken „Du ſollſt den glimmenden
Docht nicht auslöſchen, das geknickte Rohr nicht ganz niedertreten.“

Zu dieſen ſeelſorglichen Befürchtungen kommen noch andere, mehr
äußere Schwierigkeiten. Wie EeS dann, wenn die erleſung QAus
oben genannten Gründen unterlaſſen iſt, mit der ritten rundſatz
geforderten Aufklärung? Daß Tageszeitungen den LId gebracht haben,
iſt für kirchliche Beſtimmungen und Anordnungen nicht genügend und
kann nicht als offizielle Verkündigung und Verbindlichkeit angeſehen
werden Wie ſoll ſodann feſtgeſtellt werden, obb jemand itglie
freien Organiſation iſt? Die Zahl der Freimaurer, für die 10 etwa
Aehnliches Die für die Freiorganiſierten gilt iſt verhältnismäßig Cin
Ind läßt ſich aher el feſtſtellen Wie will man das bei der großen
Zahl der Freiorganiſierten machen? icher, der Seelſorger hat hin und
wieder die Gelegenheit darnach⸗ fragen, bei Anmeldung 3ur
Trauung und 1 anderen Fällen Wie iſt 68 aber bei den anderen? Einige
Geiſtliche verfolgen die Praxis, darnach bei der Beichte, beſonders der
Oſterbeichte fragen; andere lehnen dies orgehen als Uungeeignet ab
Soll man alle Beichtkinder ausnahmslos ragen? ona ſoll man

ragen? Etwa, wie einzelne 68 tun Wie haben Sie X  Fhre Wahlpflicht
ausgeübt? Das ware nur nach Wahl möglich Zu weiteren Fragen

dem .  all der Konfeſſarius NULr dann berechtigt wenn der be
treffende öniten antworten würde Für die Sozialdemokratie. nun

der öniten freiorganiſiert iſt, aber nicht für die Sozialdemokratie
gewählt 90 Was dann? ſt EeS überhaupt paſtorell Ug, 4  E  en
dieſe oder Emne ähnliche rage 3u ſtellen? Es IV bei vielen, wie ich
erfahren gabe, odios Darum ſcheint miu dieſe Praxis von den 5  ällen
abgeſehen das Bekenntnis ſe Veranlaſſung dazu bietet nicht
unbedenklich3u ſein. Daß direkt ſich jemand über die Zugehörigkeit 3u
den freien Gewerkſchaften anklagt, Iomm wohl nur ſehr elten oöder
gar nicht vor Auch ur die Hausſeelſorge iſt dieſe Schwierigkeit
QuUm 3u eheben, weil die Betracht kommenden Männer außer anl

Sonntag, dem der Geiſtliche nicht frei iſt kaum anzutreffen ſind
da ſie ihrer Arbeit ſei 68 als Arbeiter oder als Beamte nachgehen So

man dieſem und m Einzelfalle Elulge das 1os
Ibmm man weder Beichtſtuhl noch durch die Hausſeelſorge eran
Au da der Erlaß erleſen iſt iſt C8 Vie miu auf rage von
vielen Geiſtlichen erſicher iſt geblieben te EeS war, die Frei
organiſierten ſind ihren Verbänden geblieben. Einen nennenswerten
Erfolg hat der łId der deutſchen Biſchöfe nicht ehabt und wird auch
das Hirtenſchreiben der öſterreichiſchen Biſchöfe nicht haben Trotzdem
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darf nicht ſagen, daß die biſchöflichen Veröffentlichungen nutzlos
ind Sie haben Ur die aufgeſtellten rundſätze Klarheit geſchaffen.
Dieſe Grundſätze bei den Beteiligten zur Anerkennung und Durch
führung 3u bringen, wird, das muß ſich jeder Seelſorger vergegen—
wärtigen, ange Zeit erfordern. S0 el und ſchnell läßt ſich Miß
ſtimmung und Mißtrauen IM Herzen des Menſchen nicht beheben.

Löſungsmöglichkeiten Die Löſung dieſer rnſten Frage kann
nicht nur Ur die 1 Ind ihre Diener herbeigeführt werden dabei
müſſen mithelfen: die Arbeitnehmer, die Arbeitgeber, die Geſamthei
des Volkes, der QA Im Ernz elnen mo ich auf folgendes hinweiſen:

An der Hand der biſchöflichen rläſſe muß ene allgemeine,
ruhige ſachliche Aufklärung von den Kanzeln und den kir  ichen
Standesvereinen für Männer und Frauen für ünglinge und 18
frauen einſetzen Es muß verſucht werden, das Bewußtſein 3ZUum Gemein

des katholiſchen Volkes 5  ù machen daß die Zugehörigkeit 3u den
freien Gewerkſchaften ebenſo Pie die Freimaurertum Unerlau iſt
und Qaus religiöſen Gründen, weil jeder durch ſeine Zugehörigkeit

ewegung unterſtü die durchaus antichriſtlich iſt und esha
das Volksleben E  en und 3u fördern Allerdings wird

fürchte ich, leſe Darlegung erfolglos eiben, wenn nur einſeitig der
Sozialismus als religions uind chriſtentumfeindlich hingeſtellt wird
Denn nicht minder zerſtörend für das chriſtliche Volkslehben iſt der Kapi
alismus mag man ihn den Vater oder den Bruder de Sozialismus

Denn C ſind die unheilvollen Auswirkungen des Unchriſt—
en, religionsfeindlichen Materialismus Daher agt mit Le da
ahnwor der deutſchen Biſchöfe vom —W  2— Auguſt 22 „Es gibt keine
verſchiedene Moral für die einzelnen Ständeé Die gleichen ſittlichen
Geſetze und ſozialen Pflichten obliegen EN iſt E5 Pflicht der
ivche, die Arbeiter anzuhalten 3u tü  iger Arbeitsleiſtung und Ver
tragstreue, einerlei ob C8 gern oder Uungern gehört wird ſie 3u warnen
vor aufrühreriſchem Treiben, ſie zurückzuhalten von Geſellſchaften, die
mit unerfüllbaren Verſprechungen wir  aftlicher Vorteile anlocken,
zugleich den am II  U und ſeine Kirche, die run.
geſetze Unſerer eligion U betreihen eL die Kirche vendet ſich nich
einſeitig nur an die Arbeiter Sie beſchränkt ſich nicht darauf, dieſe vor
ühertriebenen Uund unerfüllbaren Forderungen 3u warnen Mit derſelben
Offenheit pvarnt ſie Arbeitgeber vor egbiſtiſchen und materialiſtiſchen
Grundſätzen Wirtſchaftsleben, ru ihnen ins Gewiſſen die Pflicht
gerechter und wohlwollender ohn ind Arbeitszeitbemeſſung, warnt
vor jeder ungerechten Ausnützung der Notlage der Tbeitter und erinnert

die Pflicht, Enn Her 3 haben für die Lage der Arbeiter und ihrer
Familien. Zur ſtarren Gerechtigkeit muß die rückſichtsvolle jehe hinzu⸗
kommen. Der Hirtenbrief der öſterreichiſchen Biſchöfe agt 7  ich ſelbſt
bereichern ohne alle Rückſicht auf göttliche. und ſtaatliche Gebote, ſeine
wirtſchaftliche rückſichtslos ausnützen, das hat nun Mmer mehr
eingeſetzt Dieſer wirtſchaftliche Liberalismus iſt zUum Kapitalismus
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ſchlimmſten Sinne, zur Gewaltherrſchaft des Eſt

2 geworden. 98
At 3U allererſt Unordnung und Zerrüttung II das Geſellſchaftsleben

gebracht.“ Um die unheilvollen Auswirkungen des religionsfeindlichen
Zeitgeiſtes, des Materialismus, ſeinen beiden Söhnen: dem Kapi
talismus Ind Sozialismus zeigen, are natürlich Eenn Zyklus
Predigten, egw Vorträgen notwendig; bei Miſſionen und Standes
yerzitien würden leſe Edanten dargelegt werden müſſen, gleichgültig,
ob 8 M NPredigten geſchie oder ob die Anwendunge auf das
religiös-ſoziale Gebiet gemacht werden.Auf das Ziel, nicht auf den
2  Leg bmmt S C CU man rwarte auch von. iſſionen keine
Wunder i der Hinſicht Verſtändnis der inge, 4E 3 den Seelen,
Goeduld und Ausdauer werden nur FUumleleé ühren Steter Tropfen
höhlt den Stein Das religiöſe Wirrwar, das der entchriſtlichte Zeitgeiſt
angerichtet, wird nicht von heute auf morgen wieder entwirrt. azu
bedarf 66 langer Zeit

2 Mit Schlage wäre Emn guter Teil der Schwierigkeiten bei
der Durchführung der von den Biſchöfen aufgeſtellten Grundſätze be
hoben und bei vielen Arbeitern die ablehnende immung und Stellung
erſchüttert, gläubige, ſozial enkende chriſtliche Arbeitgeber und
Induſtrielle ähnlich wie chriſtliche Arbeitnehmer ſich 3u chriſtlichen
Gewerkſchaften zuſammengeſchloſſen haben, um ihre wirtſchaftliche Lage
auf dem en und nach den Geſetzen des Chriſtentums 3U beſſern
ſich auch ihrerſeits zuſammentäten chriſtlichen Arbeitgeberverbänden,
Am chriſtliche Grundſätze i das Wirtſchaftsleben 3u bringen und dadurch
den kapitaliſtiſchen Geiſt i ihren Reihen 3u bekämpfen. Wäre die Zahl
auch anfangs ein, die moraliſche Wirkung eines ſolchen rittes,
olchen erlöſenden Tat würde ungeheuer ſein. Auch hier gilt wo
Emn Wille ſt da iſt auch Eemn Weg Solange der Kapitalismus als I
ſchaftsgrundſatz auf der Seite der Arbeitgeber herrſchend leibt, ſolange
wird auch der Sozialismus errſchen leihen auf der Seite der lrbeit
nehmer; der Ene fällt Ur mit dem anderen. Das bringt 10 auch das
Hirtenſchreiben der öſterreichiſchen Biſchöfeklar zUum Ausdruck, ⁰ lange
wird auch die große Zahl der katholiſchen Arbeiter die ſich frei organiſiert

2  2  28haben, bei ihren Organiſationen bleiben, wenn auch dieſerbder
gnen vielleicht den Rücken

Die von miu beſprochene ſeelſorgliche rage wird imim ſchwieriger
werden, die Entchriſtlichung des Wirtſchaftslebens fortſchreitet;
He wird befriedigenden Löſung entgegengehen, wenn 8 gelingt,
—506 Wirtſchaftsleben wieder mit chriſtlichem Geiſte 3u erfüllen. azu iſt
Aber neben der Kircheund ihren Dienern auch die der Laien, der
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer notwendig. Da Ut ſich Eeln weites Arbeits
eld des Laienapoſtolates auf, Aum auch auf dem Wirtſchaftsgebiet das
Wort ZuUr Anerkennung 3u bringen: Haee 81 victoria, uae Vinéit
mundum 68 nostra

Rüthen (Weſtf Prorektor Eiſenhut
„Theol prakt Quartalſchrift“


